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itschen Betr. Verteilung der Krotlrarlerr.
>» Montag , den 14. Februar , werden die Brotkarten für
lesdiflUe kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
ritev nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zuruckgabe der AuS-
adoku-MEise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.
'utunL Bemerkt wird, daß nachmittags keine Karten aus-
» von gegeben werden,
ebner- Erbenheim den 12. Febr. ISIS.
;u ma- Der Bürgermeister,
firänkl_ _ _ _ M erten.
‘sind! Verrammlung lm iS. Landw- Berirkrverein.

»AtzM Am Sonntag , den 13. Februar d. I ., nachmittags
l« M 2*/, Uhr, findet in Igstadt im Gasthaus „zur schönen
•toi  Aussicht" am Bahnhof eine Versammlung des 13.
■* ' landw . Bezirksvereins statt.
1.751 Tagesordnung.
7.70 1. Geschäftliche Mitteilungen.

l2.50 2. Vortrag des Herrn Winterschuldireklors Hochrattel-
Beutel Wiesbaden über „Wichtige Tagesfragen in der Land¬

wirtschaft" .
Kreisobst- u. Weinbauinspektors

Bickel-Wiesbaden über „Der Obst- und Gemüsebau
in der KriegSzeit".
Verschiedenes, Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Di« Mitglieder des 18. land« . Bezirksvereins und
zA deS Obstbauvereins, sowie alle Landwirte und Garten-

„ 8W besitzer, insbesondere auch die Landwirtsfrauen , werden
4 Post' hierdurch zu zahlreicher Beteiligung an der Versamm¬

lung höfl. eingelade«.

4 Eier)

^ 3 603‘ ®ortra9. des Herrn

okkar-
stk. l .aoI

i«

msierer.

Biebrich, 7. Februar 1916.
Der Vors, des 13. landw. Bezirksvereins.

gez. : Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe.m, den 16. Febr. ISIS.

Der Bürgermeister:
Merten.

Waisen
Krön«
n der Uerordnang betr.den Ankauf von Uieb.

, Auf « rund »t» | 13 Ziffer 1 uns de, 8 1» Abs. 1 der « un-
yaveil deSrattvererdnung über die Errichtung neu Prei»prüfung»stellrn

und dl« » ersergungSregelun, , »m »5. September 191» wird
Daten* .. ~ k. iür den Umfang de» Landkreise» Wiesbaden

MlinZustlmmun. de» Herrn Regierungspräsidentenfelgende» »er-

„ ^  Ei ' hhendel betreibt, bedarf ,ur » »rts.tzun, diese» « e-
»erbebetrlebe, der besonderen Erlaubnis de» Krei»au,schufse».
reill gleichen Erlaubni» bedarf, wer Biehhandel neu anfangen

mit
. April
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*ant\««Auf «ri eiIun? *tr »rlaubni » ist bei dem « e-
»u, stellen. Der « emeind.eorstand hat

rhn an den Kr«l»au»schuß mit gutachtlicher Aeußerung einjureichcn.

.. . W «»«r »mer nachß 1 erteilten Erlaubnis ist e.rpflich-
brr Au»ubun, de» Viehhandel» bei sich ,u

und auf «rf»rd. rn der inständigen Behörden oder Beamten
«r hier,u nicht imstande, so hat er auf « eheiß

? ^ drd«n oder Beamten den » iehbandel bi» »ur
« «rberschaffung der « rlaubn»» ein,ustellen.

. 8 4.
n.igegen  vorstehende Anordnungen werden

NiLÄ "«Ll *" im
»te »b«den, den »3. Januar 1»1s.

Rainen» de» «rei»au»schuffeS:
Der Borsitzende: oon Heimburg.

Wirb veröffentlicht.
Erbenheim, 28. Januar ISIS.

Der Bürgermeister:
,_ _ _ Merten.

„ Bekanntmachung.
« . Vor,  Mittwoch , den 2. b. Mts . ab » ird die vierte

La «t8« un* Gemeindesteuer, sowie das letzt«
*nrm 1 Wehrbeitrages während der « affenstunden,

\ • S»*T 12  Uhr erhoben.
7,1! l)er Staat »- und Gemeindesteuer, so-

"e* Wehrbeitrages müssen bis spätestens den
^15. rebruar eingezahlt sein.

Erbenheim, den 1. Febr. 1916.
Die Gemeindekaffe:

Kleber.

Bekanntmaebtiug.
Bestellungen auf Fische für nächsten Freitag können

in dem Geschäft von Heinrich Schrank bis Montag,
mittags 12 Uhr, gemacht werden. Spätere Bestellungen
können nicht berücksichtigt werden.

Erbenheim, 12. Febr. 191«.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekaummaedung
Vetr. : Vorbeugende Maßregeln gegen Verwahrlosung

der Jugend.
Für den mir unterstellten Korpsbejirk und — im Einverneh¬

men mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Main» bestimme ich:

1. Jugendlichem beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der
Besuch von Wirtschaften, Eafee», Automaten-Restaurants und Kon¬
ditoreien nur in Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter
oder von diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten
erwachsenen Personen gestattet. Die Inhaber der genannten Unter¬
nehmungen' dürfen den Aufenthalt'venLersonen, die nicht zweifel-
l»r da» 17. Lebensjahr,vollendet haben und nicht in Begleitung
ihrer Eltern usw. sind, in den Wirtschaft»- usw. Räumen nicht
dulden. Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt nicht unter
da» Verbot.

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der
Besucĥvon Kinos, außer ju polizeilich jugelassenen Jugendvorstell¬
ungen verboten. Die Inhaber dieser Unternehmungen dürfenJugend-
liche, die nicht zweifellos da? 17. Lebensjahr vollendet haben, und
nicht̂ in"Begleitung ihrer Eltern, gesetzlichen Vertreter oder der von
diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen betraut-n ' erwachse¬
nen Personen sind, den Besuchter Vorstellungen, außer den er¬
wähnten Jugendvorstellungen, nicht gestatten.

S. Jugendlichen unter 17 Jahren ist da» Rauchen an öffent¬
lichen Orten verboten. Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe
von Rauchwaren an Pe>sonen unter 17 Jahren ist verboten.

4. Personen beiderlei Geschlecht» unter 17 Jahren ist der Auf¬
enthalt auf der Straße und öffentlichen Plätzen in der Zeit vom 1,
Oktober bis 1. März nach6 Uhr abend», in der übrigen Zeit des
Jahre» nach9 Uhr abends verboten, wenn sie sich nicht Begleitung
ihrer Eltern oder' gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen
befinden. Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit fallen
nicht unter das Verbot.

5. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach8 9b
de» Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851. In¬
haber üot gewerblichen Unternehmungen der unter Ziffer 1, 2 und
3 genannten Art haben für den Fall -,der Zuwiderhandlungaußer¬
dem die Schließung ihres Betriebe» zu gewärtigen.

6. Line Strafverfolgung gegen Jugendliche, welche da» 14.
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, findet nicht statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder son¬
stigen AufsichtSpflichtigen/ der̂ durch',Vernachlässigung, seiner Auf-
sicht»pflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese Verordnung"geför-
dert hat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tagê ihrer Verkündigung in
Kraft.

Frankfurt a. M., den 1 Februar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorp».

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 11. Februar 1»1«.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _

Bekanntmachung.
Diejenigen hiesigen Einwohner, welche noch Speise¬

kartoffeln bis zur neuen Ernte nötig haben, werden
hiermit zum letzten Mal »ufgefordert, sich unverzüglich
unter Angabe ihre» Bedarfs auf hiesiger Bürger¬
meisterei zu melden. Spätere Bestellungen bleiben un¬
berücksichtigt.

Grbenheim, den 8. Febr. 1S1«.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nähe.
13. Februar 191«.

— Entwendung von Feldpostpäckchen vor
der Ablieferung.  Im Schaltervorraum eine»
Berliner Postamts hat ein fünfzehnjähriges Mädchen
sich wiederholt an Kinder herangedrängt , die mit Feld¬
postpäckchen zur Post geschickt worden waren , und hat
sie, angeblich um ihnen das Warten zu ersparen, über¬
redet, ihm bie Päckchen zur Auflieferung zu übergeben.
Da » Mädchen hat dann die Päckchen, wenn die Kinder
sich vertrauensselig entfernt hatten , geöffnet, beraubt
unb teils die Hüllen in Häusern oder auf unbewohnten
Grundstücken in ber Nähe des Postamts oder sogar in
den Papierkorp im Schaltervorraum weggeworfen, teils
bie Päckchen mit vermindertem Inhalt abgeschickt. Als
die jugendliche Diebin die Oeffnung einiger Sendungen
eines Tages sogar im Schaltervorraum vornahm , wurde

sie mit Hilfe der Kriminalpolizei festgenommen. Nach
ihrem Geständnis sind ihr etwa 20 Päckchen in die
Hände gefallen. Strafanzeige beider zuständigen Amts¬
anwaltschaft ist erstattet.

— PostalicheS.  Nach vielfachen Klagen unse¬
rer kriegSgefangenen Landsleute in Japan kommen
schon seit langer Zeit Postsendungen, die auf dem Weg
über Schweden-Rußland -Gibirien . an sie abgesandt
waren, nicht mehr an. Er empfiehlt sich daher, diesen
Weg nicht mehr zu benutzen und Sendungen an Ge¬
fangene in Japan nur noch mit dem Leitvermerk„über
Holland" oder „über die Schweiz" zur Post zu geben.
Sendungen ohne Letdvermerk werden von der Post
über Holland (Amerika) nach Japan befördert. Post¬
anweisungen sind an die Oberpostkontrolle in Bern
oder an da» Königlich Niederländische Postamt in Haag
zu richten, wo sie in Postanweisungen nach Japan um¬
geschrieben werden. Ueber alle Einzelheiten erteilen
die Postanstalten auf Anfragen Auskunft.

— Eine einheitlich e Speisekarte für
Deutschland.  Wie in der letzen Sitzung des Dres¬
dener Gastwirtevereins mitgeteilt wurde, schweben, wie
gemeldet wird, Verhandlungen zwischen ^en großen
Gastwirtsverbänden über die Einführung eifieL i«' <
ichen Speisekarte für ganz Deutschland. Be^
chiedenheit der Bezeichnungen für die Speisek
len einzelnen Ländern werden allerdings beträchtliche
Schwierigkeiten zu überwinden fein.

— Getreideschrot als Futtermittel.  Nach
Mitteilung der LandeSverteilungSstelle für Futter¬
mittel werden nunmehr wieder größere Mengen Ge-
treibeschrot als Futtermittel zur Verfügung gestellt.
Die Landwirte, die von der früheren Lieferung erhalten
haben, wissen,, . welches gute Futtermittel es darstellt.
Durch die Bereitst̂ lung dieses FutterS ist den Land¬
wirten die Mtiglichkeit geboten, Milch zu erzeugen und
Schweine in ausgedehnterem Maße zur Mast aufzustellen
Die Landwirte « erden durch die Landw r̂tschas' -kam-
mern aufgefordert, die gebotenen Futtermittel sich zu
beschaffen und Milch und Fleisch zu erzeugen im In-
terresse unseres Vaterlandes.

'Auszeichnung.  Zu der Notiz in letzter Num¬
mer ist berichtigend nachzutragen, daß Herr Dr. Gelder-
blom nicht die Hess. Tapferkeitsmedaille, sondern das
Hess. Verdienstkreuz erhalten hat.

)( Zur Beachtung!  Auf die im amtlichen Teil
der heutigen Nummer unseres Blattes zum Al oruck ge¬
brachte Bekanntmachung betr. Vorbeugende Maßregeln
gegen Verwahrlosung der Jugend machen wir besonders
aufmerksam.

Theater-Rachrichte«.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 12. : Ab. V. „Die verkaufte Braut ' . Ans.
7 Ubr.

Sonntag , 18. : Ab. D. „Oberon ". Ans. 6»/ , Uhr.
Montag, 14. : Ab. B . „Die Rabensteineriu." A>lang

7 Uhr.
Dienstag, 18. : Ab. A. „Der Schauspieldirektor." —

„Der Dorfbarbier". — „Aufforderung zum Tanz".
Ans. 7 Uhr.

Mittwoch,̂ 16. : Ab. D . Zum 1. Male : „Die Helden
auf Helgoland". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
SamStag , 12. : Neuheit ! „Jettchen Gebert".
Sonntag , 13. : Nachm. 8.30 Uhr. Halbe Preise. „Die

selige Exzellenz". — Abends 7 Uhr : „JettchenGebert".
Montag, 14. : „Komödie der Worte ".
Dienstag, 15. : „Jettchen Gebert ".
Mittwoch, 1». : „Die selige Exzellenz".
Donnerstag, 17. : ^Jettchen Gebert".

— Fulda,  10 . Febr . Bei einem Erbschaftsstreit
wurde in Obergebrn der 87jährige Landwirt Heinrich
Wedler von seinem 48jährigen geistig minderwertigen
Bruder niedergeschlagen und durch Messerstiche gelötet.
Der Brudermörder wurde verhaftet.

- AuS dem Nheingau,  10 . Febr. Das Holz
in den Weinbergen ist heuer sehr gut auSgereist. ein
Umstand, der die Gefahr der Pilzkrankheiten an den
Weinstöcken bedeutend vermindern dürfte.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sicha»..
UaterMnde und«acht sich strafbar.



ZuTtande Im Zarenreich.
Wenngleich die russische Zensur alle ihr nicht genehmen

Meldungen zu unterdrücken weiß, so kann sie es doch
nicht verhindern , daß über die in Väterchens Reich der¬
zeit herrschenden Zustände mehr und mehr die Wahrheit
ins Ausland dringt.

So sei es Tatsache, daß man in Rußland jetzt z. B.
1,3 Rubel für das Pfund Butter bezahlen müsse, und das in
einem Lande, in dem die sibirische Butter , die früher in
Riesenmengen ausgesührt wurde , an Ort und Stelle un¬
benutzt verdirbt ; Fleisch kostet heute dreimal so viel wie
früher . Geradezu unerschwingliche Preise aber werden für
Gemüse bezahlt . Ein Kopf Blumenkohl ist nicht unter
einem Rubel zu haben, ivas der Engländer selbst als
ungeheuerlich bezeichnet. Früchte und Blumen , die früher
vom Auslande in großen Mengen eingeführt wurden , kann
nur noch der ganz reiche Mann auf seinen Tisch stellen;
so bezahlt man für einen kleinen Topf mit Alpenveilchen
oder für Chrysanthemen 5 Rubel . Zitronen gibt es fast
gar nicht mehr. Eine Apfelsine kostet etwa 25 Kopeken,
also 50 Pfennig das Stück. Für eine mittelgroße Birne
muß man in deutschem Gelde 30 bis 40 Pfennig anlegen;
nicht weniger kostet ein genießbarer Apfel . Dörrobst ist
überhaupt nicht mehr vorhanden . Diese ungeheuerliche Teu¬
erung hat dazu geführt , daß sich in Rußland heute jeder¬
mann , auch der wohlhabende , nach der Decke strecken muß,
daß jedes Funskopekenstück dreimal umgedreht wird , be¬
vor man sich von ihm trennt.

Ter Turchschnittsrusse begnügt sich jetzt zum ersten
Frühstück mit Tee oder Kaffee nebst Butterbrot : zum Früh¬
stück gibt es höchstens zwei Gänge , Maccaroni oder Reis
oder aber das beliebte russische „Pirog ". Das kostet we-
nig und füllt den Magen . Tie Hauptmahlzeit beginnt,
wie üblich, mit einer Suppe ; es kommt oft vor , daß sie
recht dick aufgetragen wird , damit sie gut sättigt . Eine
Fleischspeise, ein Gemüse, eine Süßigkeit hinterher — das
sind die höchsten der kulinarischen Genüsse.

Wenn man das liest , so glaubt man freilich , daß es
den Russen immer noch recht gut gehen müsse ; aber man
darf nicht vergessen, daß der Russe durchweg ein außer¬
ordentlich starker Esser ist, und daß er bei einer norma¬
len Mahlzeit nach deutscher Art schon beinahe glaubt , Ver¬
hungern zu müssen. Dazu mag auch das harte Winterklima
Rußlands beitragen . Jedenfalls liebt es der Russe über
alles , sich unmäßigen Tafelfreuden hinzugeben . Das sagt
NKch der Korrespondent , indem er betont , er habe stets
das Gefühl gehabt, als wenn der Russe nach Beendigung
seiner Mahlzeit bereits mit Sehnsucht nach der nächsten
Ausschau hielte und daß im Essen und Trinken sein gan¬
zes Glück und seine Zufriedenheit bestände. Teuerung und
Geldknappheit haben den Russen auch genötigt , seine Vor¬
liebe für Wagen - und Schlittenfahrten nach Kräften einzu¬
dämmen . Ter Russe war immer der gehfaulste Europäer;
jetzt muß er, wie auch das Wetter sein mag , der Rot .ge¬
horchend, nicht dem eigenen Triebe , feine stets gummi¬
beschuhten Pedale gebrauchen. «Ctr. Bin .)

Mund schau.
westlicher Kriegsschauplatz.

Was von einer großen Offensive des Feindes im Westen
zu halten ist, ist dieser Tage in einem veröffentlichten Arti¬
kel gründlich besprochen worden . Hier hofft man auf den
Ausschlag durch eine erhebliche Vermehrung der englischen
Streitkräfte zu Gunsten des Feindes , da Frankreich be¬
reits alles Verfügbare bereitgestellt hat . Tie Vermehrung
der englischen Truppenmacht scheint aber sehr fraglicher Na¬
tur zu sein . Tie Militärkritik steht ihr skeptisch gegenüber.

Und Frankreich?
Tie französischen Vorstöße zur Wiedereroberung des

verlorenen Geländes werden als „matt " bezeichnet und
trugen von Anfang an den Grund des Mißlingens in
sich. Man hat in der Pariser Presse dem General Josfre
und seinem Stabschef zwar in ziemlich bescheidener, aber
dofch in recht ängstlicher Weise die Frage unterbreitet,
ob denn auch alles in vollem Umfange zur Sicherheit des
Landes geschehen  sei , ja, man bat um größere Teutlich-

Der Pächter vou Solgaard.
A.

Hans Schröder , sein alter , lieber Genosse und Schul¬
freund ist ts . „Komm' mit in den „Krug" auf ein Glas
«rog ", spricht der Grünrvck. „Bin den ganzen Tag auf
den Beinen gewesen, und bis auf die Haut naß , da ich
im Torfmoor auf der Suche nach einem Rehbock ein un¬
freiwilliges Bad genommen . Ta tut so ein steifer, heißer
Grog Wunderdinge ."

Petersen tat sehr erfreut , führte die beiden Freund«;
in ein separates Zimmer , damit sie ungestört plaudern
könnten , widmete sich ihnen bisweilen nnd ließ sie von
seinen beiden Töchtern bedienen.

Tiese beiden Mädel waren keinesloegs schön zu nennen,
aber sie suchten sich jungen Herren gegenüber nach allen
Regeln der Kunst interessant zu machen und konnten sich
rühmen , zu den umworbensten ihres Geschlechts im ganzen
Kreise zu zählen . Sie sie nun den schneidigen Gardisten
sahen, da waren sie auf den ersten Mick in ihn ver¬
liebt und ließen den Förster , der sonst! auch zu ihren Be¬
vorzugten gehörte , links liegen.

Während die beiden Freunde von Wilddieben und Aben¬
teuern erzählten , saß auf der Bank vor seinem .Hause
der alte Radeke mit gefalteten Händen und schaute, die
Stirn in tiefe Falten geworfen , zum sternhellen Himmel
empor und die Sorge nagte an seinem Herzen.

„Wohin , wohin, wenn cs hier ein Ende hat !" Immer
wieder tönte diese verzweifelte Frage in seinen Ohren, in
seiner Seele.

fett in den sehr • Hgetuetit gehaltenen Berichten , zwischen
deren Zeilen sich mancher Mißerfolg und Fehlschlag her¬
auslesen ließe . Eine Antwort ist bisher noch nicht erfolgt.

Ein Vergleich.
Während man sich im Westen auf die große Offensive

vorbereitete und sehr viel darüber sprach, ist es dort leb¬
hafter an der Front geworden . Anscheinend ist die Periode
der Ruhe zu Ende . Es wurde eine lebhafte Kampftätig¬
keit südlich der Somme gemeldet . An einer Stelle gelang
es den Franzosen , in ein kleines Grabenstück einzudringen,
sie werden inzwischen wohl wieder Abschied von demselben
genommen haben. Im Rahmen der großen Front war
das wohl ein kleiner Abschnitt . Immerhin hatte der Kampf
etwa eine Ausdehnung , wie jener bei der großen Schlacht
bei Wörth irn Kriege 1870 . Daran gemessen, erkennt man
die Größe der jetzigen Kämpfe . (Ctr . Bln .)

:: „Wohlhabend ". (Ctr . Bln .) In Castellamare
wurde eine Munitionsfabrik entdeckt, die als „Arbeiter"
nur solche Leute einstellte , die vorher 2000 Lire Eintritts¬
geld entrichteten ; denn als Arbeiter dieser Munitionsfa¬
brik waren sie felddienstfrei . Tie „Arbeiterschaft " bestand
aus Studenten , Kaufleuten und Söhnen wohlhabender Klas¬
sen. Ter gesamte Verwaltungsrat der Fäbrik Semononi
u. Co. hat sich aus dem Staube gemacht.

Kucke nach Geflossen.
Wenn cs sich darum handelt , die frülieren Schlacht¬

felder des Weltkrieges wieder für die friedlichen Zwiejcke
des Ackerbaues zu gewinnen , so besteht für die Landleute
und ihre Zugtiere fortwährend Lebensgefahr für den Fall,
daß ihre Pflugschar mit etwa im Boden eingegrabenen Ar¬
tilleriegeschossen in Berührung kommt, die nicht explo¬
diert waren . Ganz besonders drohend ist diese Gefahr in
gewissen Gegenden Frankreichs , und aus diesem Grunde
hat die französische Regierung kürzlich einen Sachverstän¬
digen mit der Untersuchung der Angelegenheit betraut . Die
Ergebnisse dieser Arbeiten , die der französischen Akadenrie
der Wissenschaften schon im Druck Vorgelegen haben, sind
nach dem „Elektrotechnischen Anzeiger ": „Das zum Auf¬
sinden der Geschosse verwandte Instrument ist von C.
Gutton konstruiert und ' stellt eine Anwendung der Heghes-
schen Jnduktionswage dar . Es gestattet die Feststellung vor¬
handener kleinkalibrigxr Granaten in etwa 40 Zentimeter
Tiefe . Ter Apparat ist 'so empfindlich , daß man an dem
Ton in dem Klopftelephon die Nähe eines bloßen Granat¬
splitters dicht unter der Erdoberfläche und sogar das Vor¬
handensein einer Blechbüchse feststellen kann. Tie Ton¬
höhe bei dem Granatsplitter ist eine andere, als bei einer
ganzen Granate , so daß ein geübtes Ohr beide sehr Wohl
zu unterscheiden vermag.

Europa.
!) Frankreich. (Ctr . Bln .) Tie führenden Pariser

Blätter , die sonst jeden Kampf zugunsten der französischen
und englischen Waffen auszulegen und die erlittenen Schlap¬
pen mit vieler Kunst zu beschönigen pflegen , haben die Lage
auf dem westlichen Kriegsschauplatz in den letzten Tagen
als „ernst" bezeichnet. Tiese Erscheinung verdient Be¬
achtung. Abgesehen von der Mißstimmung über den Stand
der Tinge bei Saloniki , über die Unterwerfung Montene¬
gros , die den Westmächten Sorge zu machen beginnt , sind
es diesmal die Vorgänge im Gebiet der Westmächte selbst,
die ihnen so drückende Beunruhigungen bereiten.

?) E n g l a n d. (Ctr . Bln .) Minister Norden hat den
Antrag gestellt , die Sitzungsdauer des Parlaments um ein
Jahr zu verlängern . Ter Führer der Opposition erklärte,
daß der Widerwille des Volkes gegen eine Wahl während
des Krieges noch zunehme.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Man ist der Meinung,
ldaß dieses Jahr den ersehnten Frieden bringen werde.
Selbst konservative Staatsmänner sehen ein , daß für Ruß¬
land jede Hoffnung aus Sieg verloren ist. und das Land
einer schrecklichen Revolution entgegengeht . Im Innern
Rußlands befinden sich über vier Millionen Flüchtlinge,
die vom Staate nur unzureichende Hilfe erhalten und größ¬
tenteils dem Hungertode entgegengehen . Tie leitenden rus¬
sischen Kreise setzten aus die Mitwirkung Rumäniens oder
Griechenlands so gut wie keine Hoffnung mehr.

!) O e ste r r e i ch- U n g a rn . (Ctr . Bln .) An der j
zo-Front macht sich bei den Italienern eine immer
werdende Unruhe bemerkbar. Tie italienische Jnfay
baut in großer Eile Drahthindernisse , und sieben
meter hinter der Front werden neue Verteidigung
lungen gebaut.

:) Albanien. (Ctr . Bln .) Es sandte Essad
aus Furcht vor dem Nahen der Deutschen und Bula
außer seiner Gattin auch 20 Millionen Francs in Gold»

bring
Will
Trut
verla

!Zahl

Italien . Dieses Kapital , das Essad Pascha für die ff
Haltung seiner Albanier rateniveise erhalten hat , hat <
auf unredliche Weise „erspart ", indem er nur die
der von Frankreich erhaltenen Gelder für seine Mann
ten verwendete . Nunmehr hat dieser „.Held", dessen!
fürchtungen alle italienischen Beeinflussungen nicht zu I
inen vermochten , sich für den Fäll der gebotenen
auch noch mit einem Flugzeuge versehen, das ihm dich
liener zur Landesverteidigung zur Verfügung gestellt kM

r *- * i » zeitigDie folgen . . traue
„Daily Expreß " stellt fest : Tie Gefährdung des J solche

gäugerverkehrs durch die Verdunkelung der Straßen 1) Ter
int Laufe des Winters eine ungeloöhnliche Höhe erreij beide
Tas Blatt schreibt : Tie Lebensgefährdung durch Aut- mehr,
bile und Motorräder erhöht sich jedesmal um 75 Prq schon
in den dunklen Nächten , die dem Neumond vorangehen . ! getra
Beleuchtungsbestimmungen haben London in die Phast lichen
Knaben mit Fackeln oder Laternen zurückversetzt. A kirchl
rend der 1. Jannarwockie wurden 22 Leute in London- burch
tötet ; die Todesfälle im ganzen Bezirk von Großlmü getrei
beliefen sich auf 30 . Tas Mondlicht der am 22.
beendigten Woche führte die Todesfälle auf 13 M junge
In den ersten 3 Wochen des Januar fanden insges« ibrer
50 Personen ihren Tod in den Straßen Londons . B bi« n
Ueberschreiten der Straßen ist die größte Vorsicht $ bann
ten . Natürlich ist die Dunkelheit eine arge PlageD >uerde
die Chauffeure . Tie meisten von ihnen sagen bei der I !'en§
nehmung . daß sie ihr Opfer gar nicht ziehen haben,

(Ctr . Bln .) Wmbl
_ . ten . l

Brief,Kfien.
Japan. (Ctr . Bln .) Hier ist ein Vertrag uni

zeichnet worden betreffend Ausgabe einer russischen Anlk^ . -
in Japan in Höhe von 50 Millionen Pen zur Begleicht ^ ..u ®
der russischen Staatsaufträge . Sie soll fünfprozentig
zinst und in einem Jahr amortisiert werden.

ärtl!

den !i
Entde
ort aAmerika

:) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) pk lai ,
ftriftige Anleihen bestehe in Amerika kein Interesse . W
gans Sekretär hat in London mitgeteilt , daß jede Suw öl f ^
augenblicklich in Amerika zu haben sei, daß aber als äu§ eil }0u
ster Rückzahlungstermin für die Anleihen zwei Jahre w ■!en, . a
Friedensschluß in Aussicht genommen werden müssen. "

Aus Her Wett. E*f
?) Bergen. (Ctr. Bln.) Längs der norwegischenW

habeit in der letzten Woche furchtbare Stürm « gewiit
auch \

Tiese haben besonders in Norlvegen großen Sachschaden,
:)

Sidne
Fischerbooten und Gebäuden angerichtet . Ter Fischst
und aller Schiffsverkehr ist zeitweise unmöglich sei» 1! -t
Dazu kommt die Mincngefahr , da an mehreren Stellen lf . n
gerissene Minen im Fahrwasser beobachtet wurden . h

:: Petersburg. (Ctr. Bln.) Tie Kommission für$ êv
pslegungswesen , die die Einführung fleischloser Tage bem^
tragt , schätzt den Verlust an Vieh allein infolge der
mung des Westgebietes auf vier Millionen Stück. G
Mengen von Vieh wurden etappenweise aus der Mändsch
und Mongolei nach Europa getrieben , wo sie völlig
gemagert ankamen . Die Zerstörung des Grundbest
des russischen Viehreichtums ist in gefährlichem Maf ^ ß
geschritten.

:?) London. (Ctr. Bln.) Eine der letzten Nächte,
schreibt die „Daily Mail ", soll die dunkelste geweseit
die London während des Krieges erlebt hat . Nicht wen!
als 10 Personen wurden in dieser Nacht durch
Unfälle getötet. Darunter befinden sich drei Soldat«"rbeit.

Nun kam Wilhelm spornklirrend und heiterer Stim¬
mung zurück. All die Sterne , denen der Vater soeben
sein Weh mit blutendem Herzen geklagt , erschienen ihm
helle Hoffnungslichter , jedes leuchtete ihm zu einem schö¬
nen Ziel.

Ohne, daß sein Vater es wußte , war Wilhelm am
nächsten Tage nach Solgaard gegangen , um mit Grothus
über die Pacht zu reden.

Maren , nicht wenig über einen so unertoarteten Be¬
such überrascht, geriet in größte Verlegenheit , denn sie
erriet den Grund von Wilhelms Kommen sehr wohl und
wußte , daß ihr Vater heute ganz besonders schlechter Laune
war . Zaghaft bot sie ihrem Jugendgespielen einen Stuhl
an und ging , den Hausherrn zu rufen.

„Was , der Kerl , der preußische Unteroffizier , ivagt
es , meine Schwelle zu überschreiten ? Na , das soll er
nicht zum zweiten Male probieren ", wetterte Grothus , so¬
bald er es vernommen.

Mit diesen Worten polterte er in die Stube.
Wilhelm begrüßte ihn höflich und stellte ihm auf das

barsche „Was wollen Sie von mir ?" sein Anliegen vor.

„Ha, ha, ha !" lachte der rohe Mann mit häßlichem,
höhnischem Gesicht, „da soll man wohl nun schon mit
militärischer Gewalt gezwungen werden, den großen Söh¬
nen des allmächtigen deutschen Reiches Almosen zu ge¬
ben ? Nein , mein Lieber , so weit sind wir noch nicht!
Lassen Sie Ihren Vater doch in eipem kaiserlichen Staats¬
krüppelheim unterbringen , wenn er wirklich so elend ist.
Ter preußische Staat hat ja Geld genug. Er wird doch
seine Freihcitshelden von 1848 nicht verhungern lassen ?"

Auf diese Worte voll beißenden Hohns hatte der Sollt
keine Erwiderung ; er kehrte Grothus den Rücken und I

Nach kurzem Ueberlegen lenkte Wilhelm seine SchrkN"^ ^
zur Gastwirtschaft , um womöglich bei dem alten Pe^ Entde
sen die 50 Taler zu leihen . . ~

Ter Mann war gerade auf dem Felde , und AuE ^ "
die ältere der beiden Töchter , versah die Wirtschaft
allein . Wie sie den hübschen Kriegsmann spornklirttr "^" ?̂
und säbelrasselnd eintreten sah, da hätte sie aufjauchU .
mögen vor Vergnügen . X

In recht geschickter Weise lenkte Wilhelm dann das
spräch auf die zu zahlende Pachtsumme und auf des VattA.
Geldverlegenheit.

Wie er dann aber gerade heraus fragte , ob Herr PeE,h
sen seinem Vater wohl die fünfzig Taler leihen würde, « L-
zeigte es sich, daß das Mädchen trotz aller Verliebt !/ 1 nT
sehr prosaisch dachte. Sie versprach, in der Sache
Möglichstes für den guten , alten , braven Mann zu tü
mochte aber noch nicht für den Erfolg ihrer Bemühung
garantieren.

Ach, in den nächsten Tagen lernte der alte Radk>
seine Freunde einmal so recht kennen. Gewiß , es
gute, hilfsbereite unter ihnen , die gern geholfen hät
es aber nicht konnten . Doch viele hätten helfen können uj!
fanden recht gewöhnliche Ausreden . Auch Petersen konH
wie er mit vielen Eiden schwor, zurzeit kein Bargeld Hera/
gebcil, da er selber momentan zufällig eines Unternehmt
wegen, über das er nicht sprechen durfte , in größter
legenheit wäre . (

Tie Not hatte ihren Höhepunkt erreicht. Es hie!
sich in das Unabänderliche fügen.
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:: zrüchtlinge . (Ctr . Bin .) Ein Petersburger Blatt
te en * bringt die Mitteilung , daß sich in Rußland über drei

Millionen Flüchtlinge befinden , welche von den russischen>rguiy

Truppen gezwungen worden waren , ihre Heimatsstätte zu
l,nt> ^ verlassen . Tie russische offizielle Statistik beziffert die

Zahl dieser Flüchtlinge zwar nur mit 2 276 000 , aber hierbei
"jM sind nicht mitgerechnet 53 000 Flüchtlinge in Petersburg,
öle* Die aus eigenen Mitteln leben, weitere 40 000 in Wol¬

hynien , die bis vor kurzer Zeit in den dortigen Wäldern
versteckt lebten und erst jetzt durch Kälte und Hunger
zum Verlassen ihrer Schlupfwinkel gezwungen wurden.
50 000 befinden sich in Riga , im Kaukasus über 260 000,
in Sibirien über 200 000 und etwa 20 000 verjagter deut-

. . - scher Kolonisten : von vielen Tausenden fehlt überhaupt
ft febc Nachricht.

ellt :) Getraut . Taß ein Paar , dessen beide Teile gleich-
^ zeitig eine Strafe verbüßen , sich im Gefängnis kirchlich
> trauen läßt , dürfte bisher kaum vorgekommen sein . Ein

j des z solcher Fall hat sich in Schweidnitz in Schlesien ereignet.
traßenITer Bräutigam , ein Tischlergeselle , und die Braut , die
he errei beide,zu gleicher Zeit im dortigen Gerichtsgefängnis eine
h Autch mehrmonatliche Freiheitsstrafe zu verbüßen haben, stehen
75 Pro^ schon im vorgeschrittenen Alter und sind längst gesetzlich
rgehen.s getraute Eheleute . Der Einwirkung des Gefängnisgeist-

PhaMlichen gelang es , das Ehepaar dazu zu bewegen , sich auch
etzt. U kirchlich trauen M lassen. Nach der Handlung , die einen

durchaus würdigen Verlauf nahm , wurde das Paar wieder
getrennt.

?) Liebesbriefe . Es ist gemeinhin Brauch unter den
jungen Mädchen, die Liebesbriefe und poetischen Ergüsse

Ihrer Anbeter in niedlichen kleinen Päckchen zu verwahren,
ms . mit hellblauen oder rosafarbenen Bändern umwickelt,
sicht flt dann in der geheimsten Lade des Toilettentisches geborgen
Plage j werden . Nur in besonders feierlichen Stunden des Le-
i der ü öens pflegen die Frauen sie wieder hervorzuholen . Eine
habea» junge Engländerin fand aber eine praktischere, beinahe

sg,jn j symbolische Verwendung für die Liebesbriefe ihres Berlob-
ten . Sie ließ nämlich ein elegantes Kisseir mit den poetischen
Briefen füllen , und als sie von ihrem Verlobten zum Mtar

rag untÜ̂ lührt wurde, nahm sie das Kissen mit sich, um während
en Anle Zeremonie auf ihm zu knien. Es wird leider nicht
iealeiän berichtet , was der Verlobte zu dieser Verwendung seiner
eutia i Zärtlichkeiten gesagt hat.

?) Totenstadt . Wie eine Pariser Wochenschrift zu mel¬
den weiß , ist einem türkischen Geschoß eine merkwürdige

Entdeckung zu verdanken. Das Geschoß war mit einer der-
Für l« P1*. ungeheuren Wurfkraft getrieben , daß es in dem fran-
hse. E ^ i^ ien Laufgraben , der sein Ziel war , ein tiefes Loch
>e D̂ieses Loch förderte einen ganz wundervoll
als äu§'ev ÖaItcrtert Sarkophag zutage , dessen Inhalt aus prächti-
whre «antiken  Vasen bestand. Der Kommandant des be
issen treffenden französischen Bataillons ließ in den Ruhestun-

den seiner Leute weitere Ausgrabungen vornehmen , die
don schönen Erfolgen begleitet waren , indem auf diese

Meise Gräber und Aschenurnen entdeckt wurden , die zwei-
'ckeuKi^ ttos aus dem 4. und 5. Jahrhundert stammen . So kann
. aewiit"'"^ Krieg der Wissenschaft förderlich werden,
chadenl-- . ^ ^ uheit . Tie neue Stadt Australiens , die zwischen
Fischst ur‘k Melbourne im Bau begriffen ist , soll nach einer
o-ema« -^ un® öcr "Times " den Namen „Anzac " erhalten . Tie

teilen l«5 " , "lÖche Bundesregierung beabsichtigt , hierdurch das An¬
den. on  die Beteiligung der Australier und Neuseeländer

für Bcrt  Tardanellenkämpferr als das bedeutendste Ereignis
aae der- australischen Geschichte zu verewigen . — Ein sonder-
bci- Säi f?r5,r Geschmack , eine der ansehnlichsten Blamagen der
ck Ga^ Geschichte zu verewigen!
rndsch!

WL OevichtsscLcrs.
laße Ausbrecher . Ter Dienstknecht Otto Seidler aus

ildenspring , einer der bekanntesten Einbrecher von Thü-
tächte, dmrde von der Strafkammer in Rudolstadt wegen
«fat Elallsdiebstähleu , begangen im Juli und August 1915,
t weniß̂ u acht Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust ver-
Straße ^^ iit . Zeidler , der seit langem die Gegend unsicher machte,
Soldat«arbeitete meistens in Gemeinschaft mit dem Tienstknecht

:r SVIL ^ Mles Hausgerät sollte verkauft werden ; alle die alten
und giKjfs'  ^ ie e*ne ^ beredte Sprache von entschwundenen
■MliHahren des Glückes führten , sollten auf der Auktion in
n Petkfremde Hände gelangen.

% Und für den Erlös hoffte man über Winter notdürftig
> AuE ^ " Können . Bis dahin würde auch Wilhelm irgendwo
last mR * Achten gefunden haben. Mt seiner militärischen Laus-
nklirc? « hu Ware es freilich zu Ende.
fjauchF . o'an nun heute all dieses besprach, mit Seufzern

und Tranen , da trat der Briefträger ein und übergab
:das Ehernen versiegelten Brief. Ter enthielt fünfzig Ta-
s Vat-̂ . und mußte trotzdem der Poststempel den Namen der

nächsten Poststatwn trug , drrekt dom lieben Gott aus dem
rr IC? 1!! fomtnen . Es stand nämlich kein Msender darauf
mrde, *  J ? .r k « n Sierbenswörtlein dabei , das denselben
eliebt« *" lwien konnte. '

» „Maren ", war Wilhelms erster Gedanke, als die Eltern
. gefalteten Händen unter Freudentränen ihrem

„^ danktem Tann aber , diesen hellen Freudenschein ver-
unkelnd, schoß es durch sem Gehirn : Es kann auch Ausine

§s

te^ o- te 5 “ *. 10  . mcf)t tn  der Lage, zu helfen . Ihr
„ l ! Ja .nicht einmal Geld für das Allernot-

nsc^ ft rrhnu ef)f cr  über dasselbe genaue Re-
’Äfcn in &£S käme also kein anderes menschli-

-- eien rn Frage als Ausine Petersen.
-tte ?£ löar  Maren der helfreiche Engel ! Lange
aß 'übe? dnk ' ^ ^ mutter . die selber keinen Helllr

s den Geda? e° beraten , und endlich waren sie
' ihn̂ n allerds .̂ Eommen, zwei kleine, goldene Kette,r,

hnen allerdings als Andenken an Marens verstorbene

Möller eur Dröbischau , dessen Festnahme noch nicht gelang.
Er entwendete Wertgegerrstände, Lebensmittel nird Bargeld,
unter anderem in Schönlverda 7000 Mark . Er war ans
dem Gefängnis ausgebrochen und wurde erst vor kurzer Zeit
in Kahla erneut verhaftet und nunmehr verurteilt.

:) verspätet . (Urteil des Oberlandesgerichts Celle .)
Für Arbeitgeber , >vie Arbeitnehmer von gleicher Wich¬
tigkeit ist folgende Entscheidung des Oberlandgerichts Celle.
In seinem Bewerbungsschreiben an eine Firma in Hameln
bot sich der Werkmeister W. als solcher an , indem er ver¬
sicherte, daß er imstande sei, aller, , auch den schwersten An¬
forderungen zu genügen und für gutes Gelingen und ratio¬
nelles Arbeiten eventuell Garantie zu übernehmen . Auf
Grund dieses Anerbietens erhielt er diese Spelle , die er
am 1. April 1913 antrat . Am 31 . Tezember 1913 wurde er
ohne Kündigungsfrist mit der Begründung entlassen , daß
er den an ihn gestellten Anforderungen durchaus nicht ge¬
wachsen sei und hierdurch der Firma großen Schaden zu-
gefügt habe. Er verklagte hierauf die Firma auf Zah¬
lung eines Gehaltes für das nächste Vierteljahr und er¬
hielt die geforderte Summe von 689 Mark auch vom
Oberlandesgericht Celle zugesprochen. In der Urteilsbegrün¬
dung heißt es : „Treffe die Behauptung der beklagten Firma
von der völligen Unfähigkeit des Klägers zu , so unterliege
nach ihrem eigenen Vorbringen und nach der Natur der
Sache keinem Zweifel , daß sie diese völlige Unzuläng¬
lichkeit alsbald nach der Einstellung des Klägers , jedenfalls
aber vor dem 1. Juli 1913 erkannt habe. Ter Umstand,
daß sie nicht nur diesen Kündigungstermin unbenutzt habe
verstreichen lassen, sondern ihn dreiviertel Jahr lang in
seiner Stellung belassen habe, ehe sie zur Kündigung schritt,
lasse die Begründung der fristlosen Kündigung auf diesen
Mangel des Angeklagten nicht mehr zu . Ein Dienstherr,
der in Kenntnis eines Fehlers oder Verstoßes seines An¬
gestellten von der ihm zustehendrn vertraglichen Kündi¬
gung des Vertragsverhältnisses über den ihm gebotenen
Kündigungstermin hinaus noch ein weiteres Halbjahr fort¬
setze, gebe damit dem Dienstverpflichteten zu erkennen , daß
er aus jenem Mangel oder' Verstpße einen Grund zur so¬
fortigen Lösung des Tienstverhältnisses nicht herleiten wolle.

MevmischLes.
:) Sehenlernen . Ein 15 jähriger Knabe , von Geburt

a » blind , Ivar erfolgreich operiert worden . Ueber sein
Sehenlernen machte Dr . Augstein interessante Erfahrun¬
gen. Tie ganze dritte Woche nach der Operation unterschied
sich der Knabe gar nicht von einem Blinden . Er lief ebenso
wie vor der Operation auf alle Gegenstände auf , und alle
dorgehaltenen Objekte wurden mit dem Tastgefühl bestimmt.
Er gab nur an, daß alles Heller wäre wie früher und die
Färben viel deutlicher, war aber keinesfalls beglückt, son¬
dern verlegen und verwirrt . Erst in der vierten und fünf¬
ten Woche trat Erkennen von Objekten und Personen ein,
und eine beginnende Sicherheit im Gehen ; wenigstens lief

er nicht mehr auf Tische und Dtühle auf , wenn er sie
zentral fixierte . Bemerkenswert war , daß, sobald ein Ob¬
jekt mit Hilfe des Tastsinnes richtig erkannt war , nicht
nur leicht ein Wiedererkennen eintrat , sondern der Gegen¬
stand in den verschiedensten Größen und Gestalten stets
richtig erkannt wurde ; z. B . nachdem er Scheren und Mes¬
ser kennen gelernt hatte , erkannte er sofort die größten
und kleinsten Scheven und Messer richtig wieder. Beim
Prüfen im Spiegel war er nicht überrascht. Seine Mit-
patientcn hatten ihn bereits eingeweiht . Sehr schriell kam
er dann so weit , mit dem Auge allein Formen zu erkennen,
auch Größe und Entfernungen zu schätzen. Etwa in der sech¬
sten Woche erweiterte sich das bis dahin röhrenförmige
Gesichtsfeld , die Zuckungen der Augen ließen nach. Die Ver¬
größerung des Gesichtsfeldes erkannte man daran , daß
cr jetzt anfing , Gegenständen aus dem Weg zugehen. Etwas
anhaltend zu fixieren , war er jetzt noch nicht imstande.
Tray täglicher Versuche ergab sich erst in dieser letzten Zeit,
daß wirklich mit dem korrigierenden Starglase besser ge¬
sehen wurde , als ohne dieses . Acht Wochen nach der
Operation ging der Knabe auf der Straße allein , benahm
sich wie ein Sehender und war jetzt endlich über sein Sehen
beglückt.

:) Merkwürdig. Durch eine schlagfertige Antwort er¬
warb sich einst ein einfacher Soldat die Gunst Karls 12.
von Schweden . Ter Fürst! war schon von Kindheit an
eigensinnig und gab nicht leicht zu, sich in irgend einem
Falle geirrt zu haben . Er war 12 Jahre alt , als er
mit seiner Großmutter , der verwitweten Königin Hedtvig Le-
ouore in dem Garten des königlichen Schlosses spazieren
ging und in einen Streit geriet . Aus irgendwelchem Grunde
behauptete er, die Uniform , die er trug , — es war die
hellblaue der Leibgarde — sei schwarz. Die Königin lachte
ihn aus und der Prinz stritt nun um so heftiger , sein
Rock sei schwarz. Da aber die Großmama ihm nicht recht
gab, wandte sich der Prinz plötzlich an den vor dem
Schlosse Schildwach stehenden Soldaten mit den Worten:
„Ist dieser Rock nicht schwarz ? Wer mir widerspricht, den
soll der Teufel holen !" „Jawohl , Königliche Hoheit", war
die prompte Erwiderung des Soldaten , „die Uniform ist
schwarz — wie eine Kornblume !" Die Schlagsertigkeit des
einfachen Soldaten bezähmte den Eigensinn des Prinzen;
rr mußte unwillkürlich lachen und gab sein Unrecht zu.

» .1

:) Minderwertig. Theres und Alma servieren beide in
demselben Bierrestaurant und toaren früher sehr befreun¬
det, zumal ihre beiden G'spusis als Kanoniere bei Ipern
stehen. Plötzlich fängt die Theres an , stolz über die Alma
wegzuschauen, als ob sie gar nicht da, als ob sie Lust
wäre . „Ja , was hit sie denn , die verdrahte ?" stagte
die Alma bei den Kolleginnen . „Du bist minderwertig , hat
sie gffagt." „I ? Ja , wieso denn minderwertig ?" „Ihr
Schatz, der steht bei der 15 Zentimeter -Haubitze, und deiner
nur bei der 13 er !"
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Mutter überaus wertvoll waren , in Flensberg zu verkau-
feu.

Dorthin mußte das junge Mädchen nämlich sowieso , um
für di« Wirtschaft Einkäufe zu machen. So war der ärg¬
sten Not gesteuert. Grothus erhielt , so erstaunt er auch war,
seine Pacht und Radeke hatte ein halbes Jahr Ruhe.

Sv trefflich, tote heute, an dem vielgefürchteteu 1. Ok¬
tober , hatte Radekes ihr einfaches Mahl , bestehend aus
Speckkartoffeln , Grünkohl und Apfelgrütze , lauge nicht ge¬
mundet.

Sogar Peter Sörensen , der Knecht, Kuhhirt , Vertreter
des Herrn bei Krankheiten usw., der sonst nie zufrieden
schien mit dem Essen und noch weniger mit dem Trinken,
schmunzelte heute vergnüglich und schlürfte zwischendurch
seinen Kaffeepunsch, ohne den er nun einmal nicht leben
konnte.

Man duldete diesen Manschen, der mit seiner roten Nase,
der blauroten Gesichtsfarbe , den hinterlistig blickenden Trief¬
augen und dem mehr als liederlichen , zerlumpten Anzug
ganz den Eindruck eines Landstreichers machte, hier auf
dem Pachthofe , tveil man ihn eben nicht entbehren konnte.

Er war als Knecht recht tüchtig und verlangte keinen
anderen Lohn als Branntwein und Kaffeepunsch , soviel er
mochte. Wirklich betrunken sah man ihn nur an Sonn¬
tagen ; alltags tat er seine Schuldigkeit.

Ta diese edle Seele , wie sie oft versichert und bewie¬
sen, sehr schwerhörig war , so konnte die Familie Radeke
getrost über alles reden, was eben zu bereden war . Und
dessen gab es gerade heute bei der Festtagsstimmnng sehr
viel.

Wilhelm mochte vor seinen Eltern keine Geheimnisse
haben, darum sprach er, was er betreffs des Himmelsge¬
schenkes dachte, offen aus.

„Tie Ausine Petersen , und niemand anders ist unsere
Wohltäterin , denn mit ihr habe ich stber die Cache ge¬
sprochen, und sie hat mir ihren Beistand zugesichert. Taß
sie das in einer so taktvollen , zartfühlenden Weise getan,
beschämt mich geradezu, denn ich hatte bisher keine hohe
Meinung von dem Mädchen ."

„Sie soll äußerst tüchtig sein ", sagte darauf nach eini¬
gem Nachdenken die Mutter.

Vater Radeke aber tat einen tiefen Seufzer und schien
plötzlich Appetit und gute Laune verloren zu haben.

Es wurde still im Stübchen.
Nur Peter Sörensens Löffel klapperte immerfort in

der großen Schüssel . Ganz als hätte er kein Sterbens-
wörtlein vernommen , fing er plötzlich an , von Petersens
Kartoffelland , von der Einträglichkeit der Gastwirtschaft,
und von der Tüchtigkeit der Töchter zu sprechen.

„So ein Mädchen, wie die Ausine , gibt es in beiden
Herzogtümern " — so nannte er sein Heimatland ans al¬
ter Gewohnheit — „nicht wieder . Sie ist klug, tüchtig,
hübsch, gut , freundlich und , weiß Gott , was sonst noch
alles . Wer die einmal zur Frau kriegt , der hat das große
Los gewonnen ."

Wieder herrschte Stille ; nur der kluge Sörensen mischte
sich mit einigem Geräusch da seine Hände sehr zitterten,
einen neuen Kaffeepunsch zusammen . Er stammte von der
Westküste und hatte dieses Getränk schon als Kind schätzen
gelernt.

Fortsetzung folgt.



hetzte  Dachricfifen.
D - r Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 11. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

8rvße » Hauptquartier , 11. Februar . Nordwestlich
von Vimy machten die Franzosen nach stundenlanger
Artillerievorbereitung viermal den ^Versuch, die dort
verlorenen Gräben Wiederzugewinnen . Ihre Angriffe
schlugen fehl.

Auch südlich der Somme scheiterten sämtliche An¬
griffe.

An der AiSne und in der Champagne stellenweise
Artilleriekämpfe.

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich de» Dryswjaty -See » wurde der Vorstoß

einer russischen Abteilung abgewiesen.
BalkankriegSschauplatz.

Nichts Neuer.
Oberste Heeresleitung.

Kirchliche Anzeigen.
Evamaottsche Kirche.

€ontttag , den 13. Februar ISIS . 6. Lonntag nach Epiph.
Vorm. 10 Uhr : HauptgotteSdienst. kert : 2 Mos. Kap. 3, Vers 1—6.

Lieder 24 und 289.
Die Kollekte ist für den Jerusalemsverein bestimmt.
Nachm. 1 Uhr : Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 238.

Friedr. Exner
Aierbsden, Neußirre 16.

Kerns,r . 1624.
empfiehlt in gute « Qalitüten:

Bernden— Unterboten, — Unterjacken
Socken, Strümpfe, Strickwolle

Bandsdiuhe—Leibbinden— bolenträger
Westen, flrbeitsuämrase

Orden= = Ordensbänder.

Mw.Consum-Uerein
Diejenigen Mitglieder , welche SaatmaiS , Saatwicken

und gemahlenen Kaimt zur Hedrich-Vertilgung haben
wollen , muffen ihre Bestellungen sof»rt bei dem Ren¬
danten machen.

Bestellungen auf künstl . Dünger . Knochenmehl , 4
pCt . Stickstoff, 20 pCt . wasserlösl . Phosphorsäure und
40 pCt . Kali müssen sofort bei dem Rendanten ge-
macht werden.

Der Vorstand.Radtahr-Club 1894
Mitgl . d. D .-R .-B.

Tie Angehörigen unserer im Feld oder unter den
Waffen stehenden Mitglieder werden gebeten, die Adressen
derselben bei unserem Kassierer Franz Hener bis läng¬
stens Sonntag , den IS . Februar abgeben zu « ollen.

Der Vorstand.

Franz Hener
Friseur

empfiehlt : Frisier -, Staub - und Aufsteckkämme, Haarbürste«,
Taschenbürsten

Zahn- und Handbürsten
Haaröl , Haarwasser, Netze, Haarnadeln , Seifen und

_ Parfümerien.

Scbweiite-Uersichenmgs-Asiekurraii!
Erbenbeim.

Die Mitglieder haben am Sonntag NachmittL
von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf . an den Erheber Wl
heim Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet t
seiner Behausung statt.

1916.
Der Rübenpreis beträgt 3.10 Mk. für 100 Kilog,

reine Rüben . — Beim Abschluffe deS Vertrages st-s
dem Landwirt das Recht zu, sich zu erklären , ob t
4*/e Trockenschnitzel zu M . 12.— für 100 Kilogr . odt
40*/ , frische Schnitzel zu M . 1.— für 100 Kilogr . $
erhalten wünscht.

für alt Zuckerfabrik frankcntbal:
H. Stammler.

CiiM Md die Otto Friß
Telefon 4845 Kl . Burgstr.Wiesbaden

empfiehlt fürs Feld:

Aeben,atolndi
Besonders geeignet meine Spezialität

Wiesbadener Ananas-Gerten.

Paul Christ

Bon nächsten Montag ab

empfiehlt sein Lager in nur besten u . guten Qualitäten

NußkohlenI.. II. und III.
sowie Kchmiadr - irnd Kaavkotzle « per Centner zu
Mk. 1.80 , Gfeukatzle « zu Mk. 1.40 . Belg . Anthrazit,

Eierkohlen und Cooks.
Keingespaltenes tannen Anmachholz per Sack M . 1.—,

ungespaltenes Tannenholz per Ctr . Mk. 2.—.

stehen bei mir
50 erstklassige

Kühe
teils frischmelkend, teils hochtragend , zum Verkauf.8 . Barmann Wune.

ils neMssf und bei unseren Sollen im Feld
belebte Mel

in großer Auswahl und in allen Preislagensiaucd-UtenrMen und Cabakt
Papier- und Scbreibwaren, sowie Scbulart ikel

W feidpostkartons-WS
in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst re.

Blechdose«
Velpapler , HolMsten , sowie alle Bedarfsartikel skr

den Feldpostversand
£itev «t « v : Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -Roman
Kürschner » Bücherschatz, Köhler » neuer Flottenkalender

Da » Kriegttagebuch de» Johanne » Krafft r«.
empfiehlt

CililTetilinSA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Wer Zuckerrüben
anbauen will , erhält per 100 Kila Mk. 8.10, wer
frische Schnitzel per Ctr . 50 Pfg ., Trockenschnitzel per
Ltr . M . 6.— beziehen will , kann sich bei mir melden.Ludw. Stoll.

Kessel
in Verschiedenen Preislagen und Größen am Lager , wa»
nicht Vorrätig , liefere schnellsten».

Ohr. Göller,
Maschinenhandlung , Wiesbadenerstr . 18*.

Gise«dol»« F»nsrplas».
Gültig ab 1. Oktober 1615.

Richtung Wiesbaden:
Lrbenheim ab 5.49 0.47 7.81 ».18 11.84 1.16 5.01

8.44 8.26 9.17.
Richtung Niedernhausen:

Lrbenheim ab 5.80 6.10 7.81 10.21 12.28 1.56 5.01
7.06 8 .08 8.00.

empfehle in nur guter Qualität : Lond. Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Lhokolabe, Kaffee- »ud Tee-Tabletten,
Boullion- und Kacaewürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Godeuer- und Pergenelmnndpastillen . — Sauerstoff- «ud

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Lrem . —
Gegen Ungezieker: Annis - und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
Fe1dpalstP «ck« ngett : Ligarren , Ligaretten u . Tabak

Willi. Stöger,
Papier - u . Schreibwaren.

Nähmaschinen
aller Systeme werden sofort
hier bei den Leuten im
Hause repariert von Milh.
Dorlatz , Mechaniker.

Anmeldungen bitte im
Verlag d. Blattes oder im
„Bahnhof -Restaurant " hier
zu machen.

Düngemittel
(Waggon eingetr .), Knochen-
salze (Kopfdünger) 1Va Str.
aus 100 Ruten , per Ctr.
M . 7.50, Kalykuochentoma»-
mehl l 1/, —2 Ctr . aus 100
Ruten , p Ltr . 6 .50 . Säcke
leihweise, Ziel od. 2 */ , von
10 Ltr . ab per Ctr . 25 Pf.
Rabatt ab Lager . Tel . 2108

Carl Iiff » Wiesbaden,
Dotzheimerstr . 53/101 Lager.

Zwei Waggon

Kuhdung
zu verkaufen.5. Barmans(Uwe

Prämiiert . Geld .*MedaiUe Paul Rohm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr, 50, L

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u. a . m.
Spredud. : 9—6 flhr. Telefon 3118.

Dentist des "Wia«badenar Beamten -Vareins.

WrucfisacAen
aller rfrt

für Vereine und fyriöate
fertigt schnell und billigst

iDruckerei der

<55

N

.

Moderne Lichtspieli
Wiesbaden , Tauauastr . I
Spielplan ▼. 18.- 14. Febr . III

Gräfin X,
Hochsensationelles Zirku

Schauspiel in 4 Akten . 1
Spannende Handlung ,mustei

gültige Darstellung . 1
Bunnq trainiert

grossartige Humoreske, j
Im Garten

hervorragendes Schauspiel
Fips schwärmt fürs Balle

Film-Groteske in 1 Akt]
Das flflerneuefte dod

hriegssckauplützen.
u. A. herrliche Ansicht v,

Saloniki.
Wir erlaube« uns »

Deusm auf unsere Zebu
harten aufmerksam zu du
dien, welche unbescbrQn)
gültig und erheblich billig!
als die Tageskarte«arten ei«

Schöne Olobnum
mit GlaSabschluß billig i
vermieten.

„Nossauer Sos ' a

Ulobnung
2 bis 8 Zimmer
reich!. Zubehör per 1.
zu vermieten

Sedanstraße T.

f

9

>Zimmeru.Kid
zu vermieten.

WieSbadenerstr . 20.f

'SrbenheimerXeitungÄ

frankfurter Strasse / 2a.

Stern-

SAMEN]
echt und hochkeimcö*
für Feld und Garte*
U bunten Tfiten oder lo**;

Jedes Quantum bei: 1

Bch. Scfira
U V Gartenstr. 3.
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